Reaktion, Verlag und Drud 
deu R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Als Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hausfreund. 


tettine 


Zeitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn wiertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12%, Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


V 271. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 13. Juni. Der durch den geſtrigen „Staats⸗ 
Anzeiger“ publizirte preußiſche Entwurf zu einer Bundes neform 
iſt den deutſchen Staaten mittels einer Depeſche vom 10. d. M. 
mitgetheilt worden. Es wird darin erklärt: Preußen ziehe es vor, 
fi direkt an dle einzelnen Regierungen zu wenden, da die Ber- 
handlungen im Neuner-Ausſchuſſe wenig Ausſicht auf Erfolg dar⸗ 
zubieten ſchienen. Die Regierungen werden erſucht, die gemachten 
Propoſitionen in ernſte Erwägung zu ziehen, um den deutſchen 
Bund, wenn er durch einen Krieg ſeinem Zerfalle entgegengeführt 
werden ſollte, auf neuen Grundlagen wieder aufzubauen. — Die⸗ 
ſer Zerfall des Bundes würde übrigens, auch ohne daß der Krieg 
ausgebrochen wäre, jedenfalls dadurch herbeigeführt werden, wenn 
der öſterreichiſche Antrag auf Mobilmachung der Bun- 
desarmee ohne, d. h. gegen Preußen morgen in Frankfurt zur 
Annahme gelangte. Daß Preußen einen ſolchen Bundesbeſchluß 
nicht anders aufnehmen würde, denn als einen Akt offener Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Preußen und als vollendeten Bundesbruch, darüber 
ſpricht ſich heute die „Prov.⸗Corr.“ mit einer Klarheit und Be⸗ 
ſtimmtheit aus, daß auch der nachſichtigſte für diejenigen Regierun⸗ 
gen, welche etwa die Dinge dahin treiben ſollten, nicht einmal die 
Entſchuldigung übrig behalten würde: „ſie wiſſen nicht, was ſie 
thun“, zumal, wie ich höre, Preußen die deutſchen Regierungen durch 
ausdrücklich abgegebene Erklärungen in dieſer Beziehung allen er⸗ 
wünſchten oder unerwünſchten Aufſchluß in uuzweideutigſter Weiſe 
gegeben hat. — Betreffs der Darlehnskaſſe vernimmt man 
glaubhaft, daß der Zudrang von Induſtriellen und Kaufleuten zu 
denſelben ein ſehr bedeutender iſt. Ueber den Verkehr der Darlehns⸗ 
kaſſen mit dem Publikum iſt ſeitens des Finanzminiſteriums eine In⸗ 
ſtruktion ergangen, welche im Weſentlichen folgende Beſtimmungen ent⸗ 
hält: Die Abſchäß ung der Pfänder geſchieht durch beſonders dazu beſtellte 
Agenten, deren Ausſpruche ſich die Darlehnſuchenden zu unterwerfen 
haben, da langwierige Weiterungen dabei unzuläſſig find. Die 
Pfandſtücke bleiben an demjenigen Orte, an welchem ſie ſich gerade 
in Aufbewahrung befinden, alſo eventuell auch in den Händen des 
Pfandgebers; jeder jedoch, der ſolche Pfandſtücke aufbewahrt, hat 
dafür einzuſtehen, daß das Recht der Darlehnskaſſe in keiner Weiſe 
verkürzt wird und werden zu dieſem Zwecke wiederholte Reviſtonen 
vorgenommen werden. Die Rückzahlung kann auch in Theil⸗ 
zahlungen erfolgen und wird in ſolchem Falle ein entſprechender 
Theil des Pfandes zurückgegeben. — Auf Antrag der Stände 
Neu- Vorpommerns hat Se. Majeftät verordnet, daß der dortige 
Trinitatistermin, der als Umſchlagstermin für die dortigen 
Verkehrs⸗Verhältniſſe bekanntlich von der größten Bedeutung, dies⸗ 
mal aber mit dem Tage der Urwahlen (25. Junt) zuſammenfällt, 
auf einen andern Tag verlegt werde. 2; 1 

Berlin, 13. Juni. Se. M. der König begab ſich am 
Dienſtag, Nachmittags /½4 Uhr, in das auswärtige Amt und 
wohnte dort 2 Stunden lang dem Miniſterrathe bei, in welchem 
auch die Generale v. Moltke, v. Alvensleben, v. Tresckow sc. an- 
weſend waren. Geſtern früh beſichtigte der König am Palais die 
einzelnen vorübermarſchirenden Bataillone des Garde-Füſilier-Regi⸗ 
ments vor ihrem Abgange zur Armee, inſpizirte um ½ 10 Uhr, 
im Beiſein des Prinzen Auguſt von Württemberg, des General- 
Feldmarſchalls Grafen Wrangel, des Gouverneurs Graſen Wal- 
derſee, des Stadt⸗Kommandanten v. Alvensleben ꝛc. auf dem Ka- 
ſernenhofe in der Friedrichsſtraße das 2. Garde - Regiment z. F., 
das in der Nacht Berlin verlaſſen hat, und nahm darauf im Pa- 
lais zunächſt militäriſche Meldungen und darauf die Vorträge des 
Geh. Kabinetsrathes v. Mühler, des Geh. Hofrathes Bord ent- 
gegen. Zwei Stunden arbeitete der König mit den Generalen v. 
Moltke, v. Alvensleben und v. Tresckow, konferirte dann mit dem 
Minifterpräfidenten Grafen Bismarck, der vorher eine Miniſter⸗ 
Konferenz abgehalten und einige hochgeſtellte Perſonen empfangen 
hatte, und fuhr Abends nach Potsdam, woſelbſt im dortigen Stadt⸗ 
ſchloſſe das Nachtlager genommen wurde. Heute Morgens, nach 
Beſichtigung des zur Armee abgehenden 1. Garde-Regiments 3. F., 
kehrt Se Maj. der König von Potsdam nach Berlin zurück. 

— Ihre Maj. die Königin Auguſta hat, wie uns aus Karls⸗ 
ruhe gemeldet wird, geſtern Mittags Baden - Baden verlaſſen, iſt 
von vort zunächſt nach Koblenz gereiſt, wird dem Großherzoglichen 
Hofe zu Weimar einen kurzen Beſuch abſtatten und ſpäteſtens am 
Sonnabend Morgens von Weimar in Berlin eintreffen. 

— Se. K. H. der Kronprinz hat, wie verlautet, das Haupt- 
quartier vom Schloſſe Fürſtenſtein nach Neiſſe verlegt. 

— Wie mir mitgethellt wird, hatte das ruſſiſche Kabinet auf 
die Anfrage Oeſterreichs, ob letzteres im Kongreß auf ſeine Unter- 
ützung in der venetianiſchen Frage zählen dürfe, ablehnend ge⸗ 
antwortet. Dies ſoll das eigentliche Motiv ſein, weshalb Oeſter⸗ 
reich dann das Zuſtandekommen der Konferenz verhindert hat, ob⸗ 
wohl es dieſelbe zuerſt ſcheinbar angenommen hatte. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin, 13. Juni, telegra⸗ 
dhirt: Man glaubt, daß, falls der Bundestag morgen den öſter⸗ 
reichiſchen Mobilmachungsantrag annehmen ſollte, Herr v. Savigny 
von Frankfurt abberufen wird. 

Durch eine Verfügung des Finanz⸗Miniſters werden die Per- 
ſonen, welche indirekte Abgaben, als Zölle, Branntweinſteuer und 

übenzuckerſteuer, geſtundet erhalten haben, aufgefordert, die ge⸗ 
Rundeten Abgaben nach Zinsvergütigung durch Abzug des jeweiligen 

lekontoſtandes ſofort einzuzahlen, oder über die Beträge discon- 
table Wechſel auszuſtellen, welche von den Staatskaſſen, denen ſie 
übergeben werden, entweder discontirt oder zur Zeit eingezogen 
werden. Kreditbewilligungen für die erwähnten Abgaben werden 
noch ferner gewährt, jedoch ſoll, ſobald der Betrag 100 Thaler 
trägt, für dieſen ein discontabler Wechſel ausgeftellt werden, wenn 
nicht alsdann Baarzahlung geleiftet wird. 


Abendblatt. Domerftag, den 14. Juni. 


— Wie die „Zeidl. Corr. hört, hat die preußiſche Regierung 
das Ihrige gethan, um die deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten nicht 
darüber in Zweifel zu laſſen, daß diejenigen Staaten, welche für 
den öſterreichiſchen Antrag in ſeiner gegenwärtigen Faſſung ſtimmen, 
von Preußen als Feinde betrachtet und eventuell auch als ſolche 
behandelt werden würden. 

— Nachdem die Miniſter geſtern von 1 Uhr an zu einer 
Berathung im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ver⸗ 
einigt waren, traf um 3 Uhr Se. Majeſtät der König dort ein 
zur Abhaltung der Konſeilsſitzung, welche bis gegen 5 ½ Uhr 
währte. 

— Am 5. d. M. trafen der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg-Schwerin, Kommandeur der 6. Kavallerie-Brigade, nebſt Ge⸗ 
malin, und geſtern der Prinz Friedrich Karl von Preußen nebſt 


Stab in Muskau ein, und nahmen Wohnung im dortigen Kava⸗ 


lierhauſe. Der Prinz Albrecht von Preußen ſollte am 9. ein; 
treffen und war das hieſige Hermannsbad zum Empfange des Prin⸗ 
zen eingerichtet. 

— Aus Frankfurt vom 13. Abends wird der „Spen. Ztg.“ 
telegraphirt: Bisher war es zweifelhaft, ob der bundesrechtlich 
nicht zu begründende Antrag Oeſterreichs auf Mobilifirung des 
Bundesheeres die Majorität erhalten würde, obwohl Oeſterreich 
von den 16 Stimmen nur 8 braucht und durch das Präſtdialrecht 
den Ausſchlag giebt, während Preußen 9 Stimmen erlangen muß. 
Dadurch, daß Hannovers Zuſage an Oeſterreich feſtſteht und die 
16. Kurie zweifelhaft iſt, ſtebt jetzt das Verhältniß wie folgt: Es 
beſchließen morgen den Krieg und Auflöſung des Bundes: 1) Oeſter⸗ 
reich, 2) Sachſen, 3) Balern, 4) Würtemberg, 5) Hellen-Darm- 
ſtadt, 6) Hannover, 7) Naſſau — Braunſchweig, 8) die 16. Kurie 
(Lichtenſtein, zwei Reuß, zwei Lippe, Waldeck). Gegen den Krieg 
ſtimmen: 1) Preußen, 2) Oldenburg-⸗Anhalt, 3) Baden, 4) Kur- 
heſſen, 5) Hanſeſtädte, 6) Thüringiſche Staaten, 7) Luxemburg, 
8) die beiden Mecklenburg. 

— In Bezug auf die Vorgänge in Holſtein vom 11. und 
12. berichtigt die „N. A. Z.“ zwei Punkte: Erſtlich hat ſich der 
Civiladlatus des öſterreichiſchen Statthalters in Holſtein, Herr 
v. Hoffmann, nicht, wie in den telegraphiſchen Depeſchen behauptet 
worden iſt, heimlich und bei Nacht, ſondern offen und unbehelligt 
von Itzehoe entfernt, nachdem er vorerſt eine lange und eingehende 
Unterredung mit dem preußiſchen Gouverneur gehabt hat. Sodann 
iſt zweitens die Nachricht unbegründet, daß der vom öſterreichiſchen 
Statthalter zum Regierungs⸗Kommiſſar für die beabfichtigte Eröff⸗ 
nung der holſteiniſchen Ständeverſammlung ernannte Regierungs- 
rath Leſſer verhaftet worden ſei. Derſelbe hat fi vielmehr auf 
den Wunſch des Gouverneurs v. Manteuffel von Itzehoe weg und 
nach Rendsburg begeben. / 

— Wie dem „A. M.“ aus Kiel berichtet wird, find anßer 
ſämm tlichen Regierungsräthen auch dem Univerſitäts⸗Reltor, jo wie 
dem holſteiniſchen Telegraphen-Direktor von der Civil-Regierung 
ihre Entlaſſungsdekrete zugeſtellt worden. 

Aus Ratibor ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“: Ein Ge- 
rücht durchläuft ſchon ſeit einigen Tagen das Publilum. Es ſoll 
nämlich erkundet worden fein, daß es in der Abſicht der Oeſter⸗ 
reicher liege, mit 14 Regimentern Kavallerie, welche an der Mys- 
lowitz-Neu-Beruner Grenze ſtänden, urplötzlich in Schleſien einzu⸗ 
brechen und direkt nach Breslau zu reiten, um dieſe Provinzial- 
Hauptſtadt zu beſetzen. (Das möchte doch ein Ritt „mit Hinder⸗ 
niſſen“ werden!) 

In Beuthen kam an den Eiſenbahn⸗Inſpektor, Baumeiſter 
Roſenberg, die Weiſung, ſämmtliche nicht zum unentbehrlichen Ge⸗ 
brauch beſtimmten Eiſenbahn⸗-ltenſilien, beſonders Wagen, ſofort 
zur Fortſendung nach Norden fertig zu machen. Eine Demolirung 
der Bahnſtrecke bis Koſel event. Ratibor wird als Konſequenz dieſer 
Maßregel als nahe bevorſtehend und unvermeidlich bezeichnet. 

Halle a. d. S., 12. Juni. Die „Börſenztg.“ meldet: 
Im Laufe des geſtrigen Nachmittags hat die Firma A. W. Bar- 
nitſon u. Sohn ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Verbindung der⸗ 
ſelben mit den umliegenden Zuckerfabriken war überaus umfang⸗ 
reich und es ſtehen deshalb Nachwirkungen in dieſer Richtung zu 
befürchten. (Die Paſſiva von Barnitſon u. Sohn werden nach 
der „Bk.- u. Hdls.-Zig.“ auf 2 Millionen geſchätzt.) 

Altona, 12. Juni. (H. C.) Am Montag Abend ver⸗ 
ſammelten ſich bei dem Erbprinzen Friedrich von Auguſtenburg eine 
Anzahl bolſteiniſcher Ständemitglieder, welche ſoeben von Ißzehoe 
zurückgekehrt waren. Die Lage des Landes war Gegenſtand der 
Erörterung. Der Prätendent äußerte ſich etwa in folgender Weiſe: 

„Dürfte ich nur meinen perſönlichen Wünſchen folgen, ſo 
würde ich unter Ihnen bleiben anch in den Zeiten, die uns jetzt 
bevorſtehen. Allein, ich glaube, meine Pflicht verbietet mir, dieſem 
Wunſche zu folgen, und ich freue mich, daß Sie hierin mit mir 
übereinſtimmen. Wollte ich unter Ihnen bleiben, ſo würde auch 
meine Stimme bald erſtickt, meine Thätigteit vernichtet ſein. Mein 
Platz wird immer da fein, wo Raum iſt, das Recht Schleswig- 
Holſteins zu vertheidigen, und Sie werden mich jederzeit bereit 
finden, mit Wort oder That, wie es der Augenblick erfordert, für 
unſer Recht, welches mit dem Rechte Deutſchlands eins iſt, einzu⸗ 
ſtehen. (Bekanntlich hat der Prätendent nur zu intriguiren ge⸗ 
wußt.) Sagen Sie dieſes Ihren Mitbürgern und ſagen Sie ih- 
nen, daß ich feſt auf Sie vertraue, wie ſie feſt auf mich vertrauen 
können. Wir haben mit einander eine ernſte Zeit durchlebt. Die 
alten Tugenden unſeres Volkes haben ſich auch jetzt von Neuem 
bewährt. Einigkeit, Treue, zähes Feſthalten am Recht und an der 
Wahrheit — dagegen vermögen die Waffen der Gewalt Nichts. 
Wie die Schleswiger ſchon die Prüfung beſtanden haben, ſo wer⸗ 
den auch die Holſteiner derſelben gewachſen ſein. Ich bedauere, 
daß auch den Beamten, die treu zum Rechte halten, eine Zeit der 


= 


1866. 


Prüfung nicht erſpart werden kann. Da die Militärgewalt als 
die oberſte im Lande und als über den Civil-Autoritäten ſtehend 
proklamirt iſt, ſo werden ſie fi der faktiſchen Gewalt fügen müſ⸗ 
ſen, ſoweit es ihnen ihr Gewiſſen geſtattet. Und nun leben Sie 
wohl, meine Herren! Auf Wiederſehen, ich hoffe, auf baldiges!“ 

Dresden, 12. Juni. Bei Gelegenheit der Debatte über 
das deutſche Parlament äußerte in der Zweiten Kammer der Abg. 
Riedel unter anderem: „Er könne nicht unerwähnt laſſen, ob die 
beißende Sprache des Herrn Miniſters v. Beuſt gegen die eine 
deutſche Großmacht im Intereſſe des ſächſiſchen Volkes geweſen ſei. 
Er glaube, daß die Ehre des ſächſiſchen Volkes auf andere Weiſe 
zu wahren geweſen wäre.“ (Nach der „D. A. 3." lautete die 
Aeußerung dahin: Ob die „beißende Sprache“ des Herrn v. Beuſt 
gegen Preußen dieſen Intereſſen entſpreche, wolle er nicht erörtern, 
obgleich er das bezweifle und fürchte, daß das ſüchſiſche Volk da⸗ 
von noch bittere Früchte ernten werde.) 

Weimar, 12. Juni. Heute nahm Se. K. H. der Groß 
herzog eine Parade über die hieſigen Bataillone des Großherz. 
Kontingents vor ihrem Ausmarſch ab. Dieſelben werden nach den 
bis jetzt getroffenen Beſtimmungen, die indeſſen wegen Anhäufung 
der Züge auf der Eiſenbahn noch eine Abänderung erleiden kön⸗ 
nen, Mittwoch Abend nach Mainz abgehen und Donnerſtag Nach- 
mittag dort eintreffen. 

Koburg, 11. Juni. 
Tagen nach Karlsruhe gereiſt. 

Wien, 11. Juni. Ein öſterreichiſcherſeits für offtziös gel⸗ 
tendes Blatt, die „Reichenb. Z.“, erzählt mit großer Zuverſicht, 
daß „mit den Bundesſtaaten Baiern, Sachſen, Württemberg und 
Heſſen-⸗Darmſtadt lebhafte Unterhandlungen bezüglich der Aufſtel⸗ 
lung ihrer Armeekorps, und der Rolle, die ſie im Falle der Aktion 
erhalten ſollen, gepflogen werden“ (von Oeſterreich natürlich). „Für 
jetzt“, ſagt ſie, „läßt ſich nur andeuten, daß ſich die genannten 
Mittelſtaaten bereit erklärten, ihren Armeen den Platz des linken 
Flügels unter dem Kommando des öſterreichiſchen Generals Prin- 
zen Alexander von Heſſen unter dem direkten Oberkommando Be⸗ 
nedeks anzuweiſen.“ 

— Die ſchon gemeldete Erkrankung des Fürſten Liechtenſtein 
beſtätigt die „A. A. Z.“ im Folgenden: Der General-Inſpektor der 
Kavallerie und ernannte Oberbefehlshaber der Reiterei der Nord- 
armee, General der Kavallerie Fürſt Franz Liechtenſtein, hat eine 
Gehirn-Affektion erlitten, die ihn ohne Zweifel für immer jeder 


Se. H. der Herzog iſt vor einigen 


dienſtlichen Verwendung entzieht. 


— Der „F. P. 3." wird unter dem 10. d. berichtet: Ich 
ſchrieb Ihnen, der Kaiſer habe (vorgeſtern) telegrapiſch bei Bene⸗ 
def angefragt, ob er fertig ſel. In zwei Tagen, lautete die Ant- 
wort. Heute laufen dieſe zwei Tage ab. Aber ohne Zweifel ge⸗ 
ſchieht nichts, bevor nicht der Bund geſprochen. (Der Schl. 3.“ 
ſchreibt man aus öſterreichiſch Schleſten: Inzwiſchen fangen die 
Bewegungen der Truppen gegen Oderberg ſchon an. Die um 
Kenty garniſonirenden Truppen bewegten ſich ſchon am 8. gegen 
Blala zu, nehmen die dort liegenden auf, rücken mit denen ver⸗ 
eint am 11. auf Skotſchau und treffen mit den um Skotſchau 
kantonnirenden am 12. in Teſchen ein; dazu kommen um dieſelbe 
Zeit die um Friedeck, Weißkirch, Neu⸗-Titſchen kantonnirenden, jo 
wie mittels Eiſenbahn von Leipnik und Olmütz Truppen heran, 
jo. daß am 13. die Zuſammenziehung um Oſtrau und Oderberg 
beendet fein kann, um eventuell am 14. in Preußen einzurücken.) 

Ausland. i 

Paris, 13. Juni. Der Brief des Kaiſers an den Miniſter 
Drouyn de Lhuys lautet wörtlich: 

„Palais der Tuilerien, 11. Juni 1866. 
Herr Miniſter! 

Im Augenblicke, wo die Hoffnungen auf den Frieden, welche 
der beabſichtigte Zuſammentritt der Konferenz in uns rege gemacht 
hatte, zu verſchwinden ſcheinen, iſt es weſentlich, durch ein Rund⸗ 
ſchreiben an die diplomatiſchen Agenten im Auslande die Gedanken, 
welche meine Regierung ſich vornahm, in dem Rathe Europa's aus- 
zuſprechen, ſo wie die Haltung, welche dieſelbe Angeſichts der ſich 
vorbereitenden Ereigniſſe zu beobachten gedenkt, auseinanderzuſetzen. 
Dieſe Mittheilung wird unſere Politik in das rechte Licht ſtellen. 
Wenn die Konferenz ſtattgefunden hätte, ſo wäre unſere Sprache, 
Sie wiſſen es, eine deutliche geweſen. Sie ſollten in meinem Na⸗ 
men erklären, daß ich jeden Gedanken an eine territoriale Ver⸗ 
größerung zurückweiſe, jo lange nicht das europälſche Gleichgewicht 
gebrochen ſein würde. Wir könnten in der That an eine Aus⸗ 
dehnung unſerer Grenzen nur denken, wenn die Karte Europa's 
zum ausſchließlichen Vortheil einer Großmacht verändert werden, 
und die Nachbar-Provinzen durch frei ausgedrückten Wunſch ihre 
Annexion an Frankreich fordern ſollten. Außerhalb dieſer Bedin⸗ 
gungen halte ich es für unſeres Landes würdiger, wenn wir terri⸗ 
torialen Erwerbungen den werthvollen Vortheil vorziehen, mit un⸗ 
ſern Nachbarn in gutem Einvernehmen zu leben, indem wir ihre 
Unabhängigkeit und ihre Nationalität achten. Beſeelt von dieſen 
Geſinnungen und nichts Anderes ins Auge faſſend, als die Auf- 
rechthaltung des Friedens, hatte ich mich an England und Ruß- 
land gewendet, um gemeinſchaftlich mit dieſen Mächten Worte der 
Verſöhnung an die intereſſirten Parteien zu richten. Das zwiſchen 
den neutralen Mächten hergeſtellte Einvernehmen wird an ſich allein 
als ein Pfand der Sicherheit für Europa verbleiben. 
tralen Mächte hatten von ihrer hohen Unparteilichkeit dadurch Zeug⸗ 
niß gegeben, daß fie den Entſchluß faßten, die Diskuſſion der Kon- 
ferenz auf die ſchwebenden Fragen zu beſchränken. Um dieſelben 
zu löſen, hielt ich es für nothwendig, offen an fie heranzutreten, 
den diplomatiſchen Schleier, welcher ſie bedeckte, von ihnen zu heben 
und die legitimen Wünſche der Souveräne und der Völker in ernſte 
Erwägung zu ziehen. 


Die neu⸗ 


Der entſtandene Konflikt hat drei Urſachen: die ſchlecht abge⸗ 
grenzte geographiſche Lage Preußens, den Wunſch Deutſchlands nach 
einer feinen allgemeinen Bedürfniſſen mehr entſprechenden pollti⸗ 
ſchen Rekonſtituirung, und die Nothwendigkeit für Italien, ſeine 


nationale Unabhängigkeit zu ſichern. Die neutralen Mächte konn⸗ 


ten nicht den Willen haben, ſich in die inneren Angelegenheiten 


der fremden Länder zu miſchen; nichtsdeſtoweniger hatten die Höfe, 


welche an den den deutſchen Bund konſtituirenden Vorgängen Theil 


genommen haben, das Recht, zu prüfen, ob die verlangten Ber- 
änderungen nicht der Art waren, daß durch fie die in Europa feft- 


geſtellte Ordnung kompromittirt würde. Wir hätten, was uns be⸗ 
trifft, für die Nebenſtaaten des deutſchen Bundes eine engere Ver⸗ 
Artikel: „Warum der König das Volk zu den Waffen gerufen hat!“ 


einigung, eine mächtigere Organiſirung, eine bedeutſamere Rolle 
gewünſcht; für Preußen mehr Homogenität und Kraft im Norden, 


für Oeſterreich die Aufrechthaltung ſeiner einflußreichen Stellung 


in Deutſchland. Wir hätten ferner gewünſcht, daß Oeſterreich ge⸗ 
gen eine angemeſſene Entſchädigung Venetien an Italien abtreten 
könnte; denn, wenn Oeſterreich in Gemeinſchaft mit Preußen, und 
ohne Bedenken gegen den Vertrag von 1852, im Namen der deut⸗ 
ſchen Nationalität einen Krieg gegen Dänemark geführt hat, ſo 


ſchien es mir gerecht, daß es dasſelbe Prinzip in Italien aner⸗ 


kannte, indem es die Unabhängigkeit der Halbinſel vervollſtändigte. 
Dieſes ſind die Gedanken, welchen wir im Intereſſe der Ruhe Eu⸗ 
ropa's Geltung zu verſchaffen verſucht haben würden. Heute ſteht 
zu befürchten, daß das Loos der Waffen darüber allein entſcheide. 
Welches iſt angeſichts dieſer Eventualitäten die Frankreich zukom⸗ 
mende Haltung? Sollen wir unſer Mißvergnügen zeigen, weil 
Deutſchland die Verträge von 1815 ohnmächtig findet, um ſeinen 
nationalen Beſtrebungen zu genügen und ſeine Ruhe aufrecht zu 
halten? In dem Kampfe, welcher auf dem Punkte ſteht, auszu⸗ 


brechen, haben wir lediglich zwei Intereſſen: die Bewahrung des 


europäiſchen Gleichgewichts und die Aufrechthaltung des Werkes, 
zu deſſen Aufbau in Italien wir beigetragen haben. Reicht jedoch 
die moraliſche Kraft Frankreichs nicht aus, um dieſe beiden In⸗ 
tereſſen ſicherzuſtellen? Wird Frankreich, um ſeinem Worte Gehör 
zu verſchaffen, gezwungen ſein, das Schwert zu ziehen? Ich glaube 
es nicht. 

Wenn trotz unſerer Bemühungen die Hoffnungen auf den 
Frieden ſich nicht verwirklichen, ſo ſind wir nichtsdeſtoweniger durch 
die Erklärungen der an dem Konflikte betheiligten Höfe vergewiſ⸗ 
ſert, daß, welches auch die Reſultate des Krieges ſein mögen, keine 
der uns berührenden Fragen ohne die Zuſtimmung Frankreichs ge⸗ 
löſt werden wird. Verharren wir daher in einer aufmerkſamen, 
durch unſere Uneigennützigkeit ſtarken Neutralität, beſeelt von dem 
aufrichtigen Wunſche, die Völker Europa's ihre Zwiſtigkeiten ver⸗ 
geſſen und ſich in dem Ziele der Civiliſation, der Freiheit und des 
Fortſchritts vereinigen zu ſehen. Bleiben wir voll Vertrauens auf 
unſer Recht und ruhig in unſerer Stärke. 

Hiernach, Herr Miniſter, bitte ich Gott, daß er Sie in ſeinem 
heiligen Schutze behalte. Napoleon.“ 

Turin, 7. Juni. Die Italiener athmen wieder leichter, 
ſeitdem geſtern die Kunde von dem Scheitern des Kongreſſes hier⸗ 
her gelangte. 
drückenden Ungewißheit befreit und wir wiſſen nun doch, 
woran wir find... Noch niemals wurde wohl ein Krieg von 
einem Volke ſo lebhaft herbeigewünſcht, wie der bevorſtehende 
von den Italienern, obgleich ſie wiſſen, daß es ein langer 
und ein blutiger Krieg ſein wird, dem Europa entgegengeht und 
deſſen Ende und mögliche Reſultate manche von der jetzt lebenden 
Generation nicht mehr erblicken werden. Die Italiener nennen 
ihn „den heiligen“, da ſie von ihm die Befreiung Venetiens von 
der öſterreichiſchen Herrſchaft erwarten. Als ſolcher wird er in der 
täglich zu erwartenden Proklamation des Königs bezeichnet werden 
und auch Garibaldi hat ihm längſt dieſen Titel gegeben. 


welcher er ihnen gleichzeitig ins Gewiſſen reden und Mannes zucht 
und ſtrengen Gehorſam verlangen ſoll. Es iſt dies ſehr nöthig, 
denn es kommen uns fortwährend aus allen Depots wirklich trau⸗ 
rige Notizen über Meuterei, Widerſetzlichkeiten und blutige Gewalt- 
thaten zu, die ſich die Freiwilligen zu Schulden kommen laſſen, 
ſo daß es ſcheinen möchte, die vorgenommene Säuberung unter 
ihnen ſei nur eine ſehr oberflächliche geweſen. Wie gegen den 
Oberſten Corte vom 1., jo hat nun auch ein Mordyerfuch gegen 
den Oberſten Spinazzi vom 2. Regiment ſtattgehabt. Der Ver⸗ 
brecher iſt ein Freiwilliger, der von Spinazzi beſtraft worden war. 


In Bari duellirten ſich zwei Freiwillige mit dem Meſſer, der eine 


blieb todt, der andere tödtlich verwundet auf dem Platz. Auch 
Diebſtähle haben ſich einige zu Schulden kommen laſſen. Kurz es 
wäre eine nochmalige Puriſizirung ſehr am Plaß. 

— Die Oeſterreicher find, in Venetien nicht unthätig. Der 
Hafen von Venedig wird mittels Balken von 36 Schuhe Länge, 
von denen je vler durch eiſerne Bande und ſtarke Schiffsketten zu⸗ 
ſammengehalten werden, verbarrikadirt. An beiden Enden ſind 
mächtige Eiſenringe angebracht, durch welche dieſe Barrikaden unter 
einander verbunden werden. Zu Mantua hat das Feſtungs kom⸗ 
mando eine Kommiſſion eingeſetzt zur Inſpektion der Häuſer der 
Stadt, welche zur Aufnahme von Truppen tauglich ſind, da außer 
der dort ſchon befindlichen Garniſon weitere 20,000 Mann anlan- 
gen werden, von denen ein großer Theil bei den Bürgern unter⸗ 
gebracht werden muß. An der Grenze wird die Paßviſitation mit 
größter Strenge gehandhabt. Die Minciolinie kann nur bei Pes⸗ 
chiera, die Polinie nur bel der Brücke von Santa Maria Madda⸗ 
lena paſſirt werden. — Die Werbebureaus für Freiwillige ſollen 
erſt nach begonnenem Kriege wieder eröffnet werden. Wann dies 
der Fall ſein wird, weiß Niemand, 


18 Pommern. 
Stettin, 14. Juni. (N. St. At e Bewohner von 
£ . a 31g.) Die Bewoh 
Grünhof, welche täglich genöthigt ſind, den Weg zu und von der 
Stadt mehrfach zurückzulegen, auf demſelben aber von dem fat 
unerträglichen Staube beläſtigt werden, wollen jetzt zur Selbſt⸗ 
hülfe ſchreiten, da ungeachtet aller Bemühungen von anderer Seite 
keine Abhülfe erlangt werden konnte. Man beabſichtigt, die Sel⸗ 
tens der Stadt auf der Laſtadie von heute ab zur Verwendung 
kommenden Waſſerwagen, welche dort nur 2 Stunden Vor⸗ und 
2 Stunden Nachmittags gebraucht werden, für die übrige Zeit 
zur Verwendung in Grünhof und für den dahin führenden Weg 
gegen eine angemeſſene Entſchädigung an die Waſſerleitung zu er⸗ 
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‚ Honirung eines Arztes und Beſchleunigung der Anlage einer Apo- 


Endlich, endlich, heißt es, ſind wir von der er⸗ 


Von 
Garibaldi wird eine Anſprache an die Freiwilligen erwartet, in 


bittern. Eine für heute oder ſpäteſens für morgen Abend im 
altſchmidt'ſchen Garten anzuberaumende Verſammlung ſoll dar- 
ber weiteren Beſchluß faſſen. Wir hoffen, daß auch aus der 
Stadt Beiträge zu dieſem Zweck eingchen werden. — Von Sta- 


theke in Grünhoſ verlautet noch immer nichts. 

— Der Bürgerverein beabſichtig!“ heute Abend zum Beſten 
der hülfsbedürftigen Angehörigen der u den Fahnen einberufenen 
Militärs in dem Garten des Herrn Georg Kettner „Alhambra“ 
ein durch die Hauskapelle des letztern auszuführendes Konzert zu 
geben. N 

— Die Amtsblätter bringen einen ſehr beberzigenswerthen 


— Der Landwehr Sergeant B. wohnt mit den Eltern des 
14jährigen Burſchen Reinhold B. in einem Haufe und traf Letzte⸗ 
ren geſtern Abend in der Schuhſtraße, wo derſelbe mit einem ſog. 
Düppelpiſtölchen ſchoß. Da der Reinhold B. ſchon wegen ſchwerer 
Diebſtähle mit 6 und 9 Monaten Gefängniß beſtraft iſt, ſo kam 
dem Sergeanten B. der Beſitz jenes Spielzeugs bei dem Burſchen 
verdächtig vor und brachte er ihn daher zum Polizei-Büreau. Hier 
erklärte Reinhold B. nun, daß er das Geld zu dem Piſtol von 
dem Sergeanten B. ſelbſt habe und geſtand ein, daß er durch den 
Keller und eine Fallthüre ia die Wohnung deſſelben eingeſtiegen 
ſei, eine Chatoulle gewaltſam geöffnet und aus derſelben 9 Thlr. 
5 Sgr. geſtohlen habe. Hiervon hatte er 10 Sgr. ausgegeben 
und bekam der Sergeant B., der noch nichts davon wußte, daß 
er überhaupt beſtohlen ſel, durch dieſen Zufall in den Beſitz des 
größten Theils des ihm entwendeten Geldes. 

— Der Regierungs- Aſſeſſor Freiherr v. Dyrnberg iſt an 


die Königliche Regierung in Stralſund verſetzt und in das Regie- 


rungs Kollegium eingeführt worden. 
— Perſonal Veränderungen bei der Königl. General-Kom⸗ 


miſſion für Pommern: Der Spezial⸗Kommiſſarius Regierungsrath 


Taubner in Cöslin iſt zur General-Kommiſſion in Poſen ver- 
ſetzt; — der Gerichts-Aſſeſſor v. Volgt iſt als Spezial-Kommiſ⸗ 
ſarius in Cöslin angeſtellt; — der Vermeſſungs-Reviſor Sper⸗ 
ling in Greifenberg tritt mit dem 1. September in den gewünſch⸗ 
ten Ruheſtand; — die Rittergutsbefiger Grönlung zu Gehmkow 
und v. Heyden zu Ploetz find als Kreis-Verordnete des Demmi- 
ner Kreiſes, und der Schulze Friedrich Wenzlaff zu Sageritz als 
Kreisboniteur vereidet und beſtätigt. 

— Von geſtern bis heute Mittags find 53 Cholera-Erkran⸗ 
lungen und 40 Sterbefälle beim Civil und von vorgeſtern bis 
heute 7 Erkrankungen und 2 Todesfälle beim Millär angemeldet. 

Stralfund, 13. Juni. Selt dem Auftreten der Pocken 
hierſelbſt vor gerade 13 Monaten ſind im Ganzen 143 Fälle der 
Krankheit zur polizeilichen Kenntniß gekommen. | 


(Eingeſaen d t.) f 
Die Abhülfe der für die Geſundheit jo nachtheiligen Aus- 
dünſtung, welche durch das Ausſchütten der Latrinen ganz in der 
Nähe des Berliner Thores ſtattfindet, iſt ſowohl für Civil, als das 
dort zum Exerziren ſich aufhaltende Militär, dringend geboten. 


BVermiſchtes. 

Die Armee und die Cholera. (Nat.-Ztg.) 
Geehrter Herr Redakteur! In dieſem Augenblicke, wo die 
preußiſche Armee zwei Feinden, den Oeſterreichern und der Cholera, 


gegenüberſteht, erlauben Sie mir ein Wort des Rathes zur Ver⸗ 


hütung der letzteren, indem ich hoffe, daß Patriotismus und Zünd- 
nadelgewehr gegen die erſteren helfen werden. N 

In unſerem Klima giebt es keine Cholera ohne vorhergegan⸗; 
gene Diarrhoe. Stillt man dieſe letztere zeitig, ſo kann Cholera 
nicht zur Entwicklung kommen. Da indeſſen dieſe prämonitoriſche 


Diarrhoe mitunter nur kurze Zeit dauert, und die davon Befalle- 


nen oft aus Nachläſſigkeit es verſäumen, rechtzeitige Meldung da⸗ 
von zu machen, ſo handelt es ſich offenbar darum, auch dieſe 
Diarrhoe zu verhindern. Man gebe daher, ſowie der erſte Chol era⸗ 
fall in der Armee rapportirt iſt, ſofort ohne Zaudern jedem Mann, 
wenn er auch ganz geſund iſt, täglich eine Drachme der mediziniſch 
verdünnten Schwefelſäure (Acidum sulphurieum dilutum) in 
etwas Waſſer, das vorher gekocht iſt. Dies ſollte regelmäßig mit 
den Rationen ausgetheilt werden. Bricht trotzdem Diarrhoe aus, 
fo reiche man dem Betreffenden ſofort 20 Tropfen der gewöhull⸗ 
chen Opiumtinktur und wiederhole dieſe Gabe innerhalb ein paar 
Stunden, falls die Diarrhoe nicht aufhören ſollte. Mit dieſen 
zwei einfachen, billigen und leicht transportablen Mitteln kann 
man eine Cholera-Epidemie ſicher verhüten, und wenn eine ſolche 
ausgebrochen iſt, zum Erlöſchen zu bringen. 

London, 11. Juni 1866. Achtungevoll und ergebenſt 

Dr. Julius Althaus, 
Arzt am Royal Infirmary, 

P. 8. Etwas Rum oder Cognac mit der Schwefelsäure 
würde dieſelbe wahrſcheinlich bei den Leuten beliebter machen und 
auch für den Magen ſehr zuträglich ſein. Das Acidum sulphuri- 
eum aromaticum der britiſchen Pharmacopze — eine ausgezeich- 
nete Präparation für ſolche Zwecke — enthält außer der Schwe- 
felſäure rektiſizirten Spiritus mit etwas Zimmet und Ingwer. 


Neueſte Nachrichten. a 
Darmſtadt, 13. Junt, Mittags. Die zweite Kammer 
hat die Regierungsforderung von 4,105,000 Gulden für Mobil- 
machung ꝛc., ſowie den regierungsſeitig adoptirten Minoritätsantrag 


einer desfallſigen Bewilligung von 2,500,000 Gulden nach erregter 


Debatte bei namentlicher Abſtimmung mit 27 gegen 21 Stimmen 
vorerſt abgelehnt. 
Frankfurt a. M., 13. Juni, Abends. Man ſpricht 
von einer öſterreichiſchen Truppen⸗ Konzentration bei Aſchaffenburg. 
Die morgende Beſchlußnahme des Mobiliſirungs - Antrages, 
welche nach preußiſcher Auffaſſung die Auflöſung des Bundes be- 
deuten würde, weil damit ein Theil gegen den andern Krieg be⸗ 


ſchließt, wird wahrſcheinlich mit Stimmengleichheit erfolgen (8 gegen 
8), in welchem Falle die Präſidialſtimme Oeſterreichs den Ausſchlag 


geben würde. Die Stimme der XVI. Kurie (Liechtenſtein, beide 


Lippe, beide Reuß, Waldeck) wird, da der Geſandte Hr. v. Linde 
krank iſt, von Heſſen⸗Darmſtadt vertreten, wodurch obiges Stimmen⸗ 


verhältniß hergeſtellt werden dürfte. 


Karlsruhe, 13. Juni, Abende. Der hier überreichte 
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Bundesreform-Entwurf war von nachſtehender preußifcer Cirkular⸗ 
Depeſche begleitet: 
Unſer Antrag am Bunde vom 9. April d. J. auf Berufung 


‚eines Parlaments zum Zweck der Bundesreform hat trotz der Mah⸗ 


nung, welche im Ernſt der Verhältniſſe lag, den von uns im In⸗ 
tereſſe des Friedens dringend gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Der 
bisherige Gang der Verhandlungen läßt vielmehr kaum hoffen, 


daß im Neunerausſchuſſe, in welchem wir den Inhalt unſerer Re⸗ 


formvorſchläge angedeutet haben, der Antrag eine rechtzeltige Er⸗ 
ledigung finden werde. 

Wir wenden uns daher nunmehr unmittelbar an unſere Bun⸗ 
desgenoſſen und legen ihnen die Grundzüge zu einer neuen Buu- 
desverfaſſung mit der Bitte vor, fie elner ſorgfältigen Erwägung 
unterzieben und ſich zugleich über die Frage ſchlüſſig machen zu 
wollen, ob fie eventuell, wenn in der Zwiſchenzrit bei der droben⸗ 
den Kriegsgefahr die bisherigen Bundes -Verhältniſſe ſich löſen 
ſollten, einem auf der Bafls dieſer Modifikationen des alten Bun⸗ 
des Vertrages neu zu errichtenden Bunde beizutreten bereit fein 
würden. 

Ew. erſuche ich ergebenſt, der Regierung, bei welcher 
Sie beglaubigt zu fein die Ehre haben, eln Exemplar der Grund⸗ 
züge nebſt einer Abſchrift dieſer Depeſche gefülligſt mitthellen zu 
wollen. Berlin, den 10. Juni 1866. 

(gez.) Bismarck. 

München, 13. Junt, Vormittags. Der Königl. batriſche 
Generalmajor Gr. Rechberg iſt beute abgereiſt, um das Gouverne⸗ 
ment in der Bundesfeſtung Mainz zu übernehmen. 

Der von der Kammer niedergeſetzte Ausſchuß hat beſchloſſen, 
die Forderung des Militär⸗Kredits unverkürzt zu bewilligen. Als 
Deckungsmittel ſollen die Kaſſenbeſtände, die Ueberſchüſſe des Malz⸗ 
Aufſchlages, ein Anleben, verzinsliche, event. unverzinsliche Schaß⸗ 
ſcheine dienen. 

Trieſt, 13. Junl. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene 
Berichte aus Kalkutta vom 7. Mai melden, daß in dem Gou⸗ 
vernement Oriſſa die Hungersnoth zunehme. Auch in Kalkutta 
waren die Lebensmittel ſebr geſtiegen. Der Emir Kabuls hat 
Kandahar verlaſſen, um mit 8000 Mann Infanterie und 20,000 
Mann Kavallerie Kabul anzugreifen. Nach den letzten Nachrichten 
iſt der Angriff aufgeſchoben worden, weil ſich im Lager Mangel an 
Proviſion eingeſtellt. — Zwiſchen ruſſiſchen Truppen und denen von 
Bolhara hat eine Schlacht ſtattgefunden. Letztere wurden geſchla⸗ 
gen, verloren ihre Kanonen und wurden nach allen Richtungen bin 
zerſprengt. — In Bhutan herrſchte Unzufriedenheit in Folge des 
Verſuchs, die Steuern zu erhöhen. 

London, 13. Juni, Nachmittags. „Reuters Office“ mel- 
det aus Athen vom 12. d. M., daß der König von Griechenland 
die Vertreter der Schutzmächte zuſammenberufen und fle unter 
Darlegung der kritiſchen Lage in Griechenland um ihren Rath be⸗ 
fragt habe. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Weimar, 14. Juni. Eine preußiſche Depeſche vom 12. 
d. Mis. jagt: Die Zuſtimmung der deutſchen Staaten zum Mo- 
ne Oeſterreichs, welches auf den Mobilifirungs-An- 
ag eine befondere Kriegserklärung erlaſſen werde, werde Pr 


einer vollſtändigen Kriegserklärung jener Regierungen gleichachten. * 


Hlerauf ſollen die zwiſchen den preußiſchen Provinzen liegenden 
Staaten beſonders aufmerlſam gemacht ſein. #£ 
Hannover, 14. Juni. Es heißt, die Regierung bean⸗ 
ſtandet das Anſuchen Preußens auf Durchzug einer Diviſton von 
den Herzogthümern nach Weſtphalen und der Provinz Sachſen. 
Frankfurt a. M., 14. Juni. Das preußiſche Reform- 
Projekt ſoll heute auch dem Bundestage mit beſonderer Motivirung 
übergeben werden. 


Woll bericht. 

Poſen, 12. Juni. Die Zufuhr von Wolle dauerte am IL: lebbaft 
fort, errreichte aber nicht das vorjährige Quantum von 24,000 Ctr. Sie 
iſt auf etwa 20,000 Ctr. zu veranſchlagen. Die zahlreich auweſenden Käu⸗ 
fer, auswärtige Händler und Fabrikanten, belebten das Geſchäft, ſo daß faſt 
Alles verkauft wurde. Aber die Preiſe hoben ſich dennoch nicht, gingen 
vielmehr gegen Mittag um 2—3 Thlr. zurück. Die Produzenten eilten, 
loszuſchlagen, in der Beſorgniß, daß ihre Wolle unverkauft bleiben könnte, 
und die Käufer benutzten dieſe Konjunktur, um billig einzukaufen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 13. Juni, Nachmittags. Augekommene Schiffe: Jo⸗ 
hannes, Detels; Johannes, Dijeubrügge von Hamburg; Thorney Cloſe, 
Begg von Sunderland; Flinn, Nevely von Seaham, letzte 2 löſchen in 
Swinemünde. Revier 14½ F. Wind: RW. 1 Schiff in Sicht. 
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Börfen:Werichte. 
Stettin, 14. Juni. Witterung: bewölkt und windig. Temperatur: 
+ 19 R. Wind: Welt. 
An der Börfe, 


Weizen er loco pr. Söpſd. gelber 60—67 . bez., 
mit Auswuchs 36-56 . bez., 83—Söpfd. gelber Juni⸗Juli 667 
Gd., su . Auguſt 67 s bez., Br. u. Gd., September ⸗ Oktober 67 


Br. u. 

Roggen matt, pr. 2000 Pfd. loco 4143 ½ bez., Juni⸗ 
Juli 41, 42, 41, % & bez. u. Br., Juli-Auguſt 42½ 4 3 
bez. u Br., September-Oftober 43%, UA bez. u. Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. fehle. 40-42 % bez., Oderbruch 44 bis 
45% 3 ber, TOpfd. ſchleſ. Jun 42 % Br. 41% Gb. 

Hafer 47—50pfd. Juni Juli 29 „ bez. 

Erbſen ohne Umfag; 

Rüb ot ſülle, loco 14 % Br., Juni 13½ % Br., September ⸗ 
Oktober 11, % 4 bez., 11, % Br., 11% * Od. 

Spiritus we 1 verändert, Toco ohne Faß 12%, % bez., Juni⸗ 
Juli 12 . nominell, Juli August 12%, 3 bez., Wuguft- September 
1305 2 bez. 

Angemeldet; 50 Wſpl. Roggen. ; 

Hamburg, 13. Juni. Getreivemarft ruhig, Termingetreide flau. 
Weizen pr. Juni⸗Juli 5400 Pfd. netto 112 Bankothlr. Br., 111 Gd, pr. 
Juli = Auguft 114 Br., 113½ Gd. Roggen pr. Juni ⸗ Juli 5000 Pfd. 
Brutto 75 Br., 74 Go., pr. Juli⸗Auguſt 75 Br., 74½ Gd. Oel ge⸗ 


ſchäftslos, pr, Juni 26 ½, pr. Oktober 25 ½ %. — Wetter: ſchön. 


Beim Schluß des Blattes war unfere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


